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AUS ^uicrîlîA
ROMAN VON WALTER HEINZ H Ü L L E R

9. Fortsetzung

„Nehmen Sie Platz!" sagte der Bauer unterwürfig und
schob behende einen Stuhl bereit.

„Nein, danke!" gab Erismann höflich zurück, „ich habe
nicht viel Zeit und bin diesmal überhaupt nur zufällig vorbei-
gekommen. Sie sehen, ich führe nicht jedesmal etwas im
Schilde, wenn ich hier auftauche." Er fand seine Lüge selber
dick aufgetragen, denn zweifellos würde Neeser gleich nach-
her von Wilhelm erfahren, wie lange er auf ihn gewartet
hatte.

„Sehr erfreulich", quittierte Neeser honigsüss, „nun soll
es mich um so weniger reuen, den ersten Schritt zu einem
angenehmeren Verkehr getan zu haben."

Ist er nun ein ganz durchtriebener Fuchs oder wirklich
so naiv? fragte sich der Landjäger.

Nur wie beiläufig bemerkte er: „Da ich jedoch gerade
hier bin, würden Sie vielleicht die Güte haben und mir
schnell die Flinte holen? Ich möchte sie mir nochmals ge-
nauer ansehen."

Wieder das aufflackernde Misstrauen in Neesers Blick,
wieder das sofortige Zurückdämmen einer heissblütigen
Regung. Dann schoss er eilfertig auf die Tür der Hinter-
stube zu.

Dieser List lag eigentlich der Hauptgrund seines heu tigen
Besuches zugrunde. Er schickte Neeser weg, um die Briefe
des Onkels, die dieser aus Amerika geschrieben, an ihren
Ort zurückzulegen. Blitzschnell und geräuschlos zog er die
Buffetschublade heraus und schob das Bündel wieder unter
Bertys Taufschein. Er hatte kaum die Hand zurückgezogen,
als Neeser wieder in die Stube trat.

J"

Friihliiigsiiaheii

Spürst d« das Frühlmgsive/ien,
Wie «arter Blütenduft
Von fern verschneiten Höhen
In roter Dämmerluft?
Hörst du die Stimmen klingen
In lauer Sternennacht,
Verträumtes leises Singen
Von künft'ger Blütenpracht?

Kennst du das stille Sehnen

In jedem Menschenher«?

Stimmt weich und rührt zu Tränen,
Füllt dich mit Lust und Schmer«.

Merkst du verwegnes Hoffen
Auf deines Denkens Grund?
Lass deine Türen offen.'
Der Frühling naht zur Stund.

HiSTHi 7. Ü T 77 7

h
„Halt!" rief ihm Erismann zu. „Haben Sie ®

yjw
gesehen, ob sie entladen ist Ich möchte mich nie

bringen wie der Onkel." Kreith
Ein Lächeln, das nicht ganz frei von Spott, war, ]f

sich auf dem Gesicht des Bauern aus, als er r/gljet!

erwiderte: „Sie sind voller Rätsel, Erismann. Nun s

Sie auf einmal doch mit den Herren vom Bezirks®

verstanden zu sein." yei"

„Kein Wunder darum, dass wir uns jetzt bess

stehen, nicht wahr?" gab der Polizist zurück un

Neeser die Flinte ab. Er betrachtete sie von allen ^jj
zog den Verschluss heraus, prüfte den Abzug und ®

senkte das Visier. In Wirklichkeit interessierte J

Schiesszeug nicht im geringsten mehr, obwohl
s'ter, prachtvoller Konstruktion war. Trotzdem rie

„Interessant, sehr interessant!"
„Was meinen Sie ?" fat

„Was ich meine? Ach, nichts." Er empfand in

so, gab sich aber den Anschein, als verheimliche er |
eine Entdeckung, was Neeser von neuem beunruhig^

Merkbar zerstreut nahm dieser die Flinte wieder
und versorgte sie., h Sïiï

Als er zurückkam, stand Erismann bereits hei ^
zögerte aber und sagte unvermittelt: „Ach, da fällt m j
etwas ein. Haben Sie zufällig die Briefe des Onke ^Nähe? Sie erzählten mir doch am Mittwoch, er ha jje

alljährlich aus Amerika geschrieben. Könnten Sie p;

für ein, siWei Tage überlassen?" ^ flfok
Diesmal zeigte sich in Neesers Gesicht w®®*®, V«f

raschung noch Verlegenheit. Das vorübergehen
schwinden 'der Briefe war demnach nicht bemerk fjpef

Der Bauer ging ruhig ans Buffet, hielt mit kurz'- ^ ^
legung inne, zog dann das Bündel aus der Schub

^überreichte es dem Landjäger mit der Bemerkung)
die Briefe behalten, solange er wolle. ^

<jl>

Wohl oder übel musste dieser sie wieder einste
schon er längst wusste, dass sie für ihn nicht von g®^ gjji
Wert waren. Immerhin hatte er dadurch schon J®

triftigen Vorwand für ein nächstes Kommen.

21.
Psv®h°'

„Hansruedi, kannst du mir sagen, was fl®"

eigentlich heisst ?" sprach Erismann am nächsten j Fla''"

dem Mittagessen zu seinem Sohn. Es war Samstag ub

ruedi hatte den Nachmittag frei. dek

„Ja, so ungefähr schon", antwortete der Aug ^'jll'
„Seelenkunde. Es steht nämlich in meinem Lexik ^

du es nachlesen?" jj
oW

„Nein, nein!" wehrte der Vater ab. ,,Wir- Vj® üb®

Lexikon auskommen, erwachsen wie wir sind. Ï? * alt?

gens ein wahrer Jammer, dass ich mich in uPj
Tagen plötzlich noch mit solchen Dingen abg®

Hätte mir das Kantonskommando nicht diesen ^ ^ P

ten Doktor auf den Hals gehetzt, so könnte ei^
diesem Psychozeug in die Schuhe blasen. Aber wi®^
so geht: du hörst etwas, das du nicht ganz verste^ jsjtii

muss dir doch auf die Nerven gehen, oder nickt
ck

r
AAAU.t_>KJ UAl UVVU UUX UXV A 1 UX t VX1 gVHOlX, - v..

ich habe die Sache mit dem Gemeindeschreiber pui

durchgehechelt, und der hat mir das bewusste ^ ju
stäblich auseinandergesetzt — analysiert, verste ^ -,

Es leitet sich'also von Psyche ab, und weisst ö ei

ist Ein Weibervolk, sage und schreibe, und wa® ^
312
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9. ?ortset?ullA

„Kedmen Lie DIatx!" sa<ito dor Dauer untervvürlie' und
sodod dedende einen Ltudl bereit

„Kein, dande!" Zad Drismann dvkliod ^urüod, ,,iod dade
niodt viel 2!eit und din diesmal üderdaupt nur ^uläldu vordei-
Aedommen. Lie seden, iod lüdre niodt jedesmal etwas iin
Ledilde, wenn iod dier aultauode." Dr land seine Dü^e solder
died aulZetraZen, denn^weilollos würde Keeser Aleied naod-
der von Wildelm vrladren, wie lan^e er aul idn Aswartet
datte.

,,8edr erlreudod", quittierte besser doniZsüss, „nun soll
es miod uin so weniger reuen, don ersten Ledritt ^u einein
anZenedmeren Verdedr Zotan zu dadeu."

Ist er nun ein Zan? durodtriedener Duods oder wirdliod
so naiv? lra^te sied der Dandjä^er.

Kur wie deiläuli^ demerdts er: „Da ielr jedood Aerado
dier din, würden Lie vielleiedt die Düte duden und inir
sodnell die Dlinte dolen? led möodts sie mir noodmals
nauer ansedon."

Wieder dos aulllaodsrnde Nisstrauen in Keesers Dliod,
wieder das solortiAe ^urüoddämmen einer deissdlüti^en
DeZun^. Dann sedoss er eillertiZ auk die Dür der Dinter-
Studk 2U.

Dieser Dist IuA ei^entliod der Hauptgrund seines deutigen
Desuvdes Aufrunde. Dr sodiodte Kssser weg, um die Driele
des Dndels, die dieser aus /Imerida gesodrisden, an idren
Drt ^urüod^ulegen. Dlàsodnoll und geräusodlos ^0A er die
Dulletsodudlade deraus und sedod das IZündel wieder unter
Vertus laulsedsin. Dr datte daum die dland xurüodgs?ogen,
als Keeser wieder in die Ltudo trat.

lDrüI>Iii>K^i»i»I»vi»

Spürst à ckas Vràlàgstveksn,
Wie sartsr Lliltenà/t
Von lern uersedueiteu ttäüsn
In roter Oàrueà/t?
Mr»t à Äis Ltàmeu klingen

à lauer .Ztsrnennaekt,
Verträurutes leises Singen
Von kiin/t'gsr Slütenpracüt?

Xsnnst à das stille Ksünen
7n zeüern Msnscüendsrz?

stimmt rveied unü riiürt zu ?ränen,
?üllt ciicd mit t,ust unct Lcümsrz.
werkst ctu uerrveg'nes ülo/lsu

à/ cleines Oenkens Llruncl?
das» âsine düren of/snl
Der ?rükting nadt zur Stuncl.

r/rsni'/rn /. ü?///

Il
„Halt!" riol idin Drismann ?u. „Dadon Lie

^ ui»'

gesodon, od sie entladen ist? led möodte iniod vie

dringen wie der Dndol." urdidb
Din Dâedsln, das niodt gan^ lroi von Lpottwai,

sied aul dein Desiodt des Dauern aus, als er ài>s^

erwiderte: „Lio sind voller Dätsel, Drisrnann. I^uv s ^
Lie aul eininal doed init den Dsrrsn vorn Desirdss
verstanden xu sein."

„Dein Wunder darum, dass wir uns jvt2t des»

steden, niodt wadr?" Aad der Dolizdst ruirüelt uv

Deessr die Dlinte ad. Dr detraedtets sie von vllev ^
^0A den Versodluss deraus, prüde den .Vd/ue und ^

sendte das Visier. In Wirdlioddsit interessierte >

8edisss?:eu^ niodt im ^erinAsten medr, odwodl
s ter, prsodtvoller Donstrudtion war. dro txdom ris

„Interessant, sedr interessant!"
„Was meinen Lie?"

^ der ^
„Was iod meine? Ved, niedts." Dr einptsnd in .^Ail'

so, Zad sied ader den Vnsodein, als verdsimliede er :

eine DntdeodunA, was dleessr von neuen» ^nunruv^^
Nerddar verstreut nadm dieser die Dlinte wieder

und versorgte sie.. ^Vls er smrüoddsm, stand Drismann dereits der ^
^öAerte ader und sa^te unvermittelt: „Ved, da lsîlt ^ <1

etwas ein. Iladen Lie /.ukälüzr die Driels des Dvde

Däds? Lie er^sdlten mir dooli am ^littwood, er da

allMdrliod aus Vmerida Assodrieden. Könnten Lie t
lür ein, âsi laZs üdsrlassen?" ^

Diesmal siei^te sied in Keessrs Desiodt V«!

rasodunZ nood Verle^endsit. Das vorüdsrAsdev
sedwinden der Drisle war demnaod niodt demerk ^ek
Der Dauer AMA rudi^ ans Duklet, dielt mit du>^ lg

leAun^ inno, zoA dann das Dündel aus der Lodud
^üdsrreiodte es dem DandjäZer init der DemerduvA

die Driele dedalten, solange er wolle.
^ ^

Wodl oder üdel musste dieser sie wieder eivste
«odon er langst wusste, dass sie lür idn niodt von
Wert waren. Immsrdin datte er dadurod sodon iô

triltigen Vorwand lür ein näedstss Kommen.

21.

„Ilsnsruedi, dannst du mir saZen, was i>^

ei^entliod deisst?" spraod Drismann am näedsten ^ ^gl>'

dem Nitta^ssssn?.u seinem Lodn. Ds war LainstaA nv

ruedi datte den KaodmittaZ lrei.
„da, so un^elädr sodon", antwortete der ^Nx-

„Leelendunde. Ds stedt nämliod in meinem Dexido
du es naodlesen?" ol^

„Kein, nein!" wedrte der Vater ad. ,,Wîr ^Dexidon ausdommen, srwaedsen wie wir sind, sl^
Aens ein wadrer dammer, dass iod miod in n>e>

^
dagon plöt^Iiod nood mit soloden DinZen adZe

Datte mir das Kantonsdommando niodt diesen ^ B
ien Doktor auL âen ^3l8 so könnte
diesem Ds^odoZieuA in die Lodude dlasen. V.der ^
so Zedt: du dürst etwas, das du niodt ^an? verst«^ l

muss dir dood aul die Verven Asden, oder nield
d'iod dads die Laode mit dem Demeindesodreiber ^

dured^edeodelt, und der dat mir das dowusste ^ «l^>

städliod auseinandorAesetxt — analysiert, verste ^Ds leitet sied also von Ds^ode ad, und woissi o e>

ist? Din Wsidvrvold, sa^e und sodreide, und tvas
^ ^

312
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Die Geliebte eines Gottes, des griechischen Liebesgottes
Amor. Als ich das erfuhr, wurde mir verschiedenes klar.
Einmal, dass viele unserer Wörter, die wir tagtäglich ge-
dankenlos verwenden, eine ganz merkwürdige Vergangen-
heit haben müssen. Zweitens, dass man viele davon erst, zer-
legen muss, beVor man hinter ihren Sinn kommt. Der
Gemeindeschreiber ist ein heller Kopf, ich wusste es immer,
und er hat mich auch darauf aufmerksam gemacht. Das ver-
flixte Wort, um das es geht, hat aber noch eine zweite Hälfte,
und die scheint etwas mit Logik zu tun zu haben. Also haben
wir Liebe und Logik beisammen, aber was stellen wir damit
nun an ?"

Hansruedi hätte plötzlich an seines Vaters Vernunft zwei-
fein müssen, würde dieser nicht so nüchtern, klar und gut-
gelaunt geredet haben. So blieb ihm nichts anderes übrig,
als ihn mit höchst erstauntem Blick und mit einer kleinen
Handbewegung aufzufordern, weiterzusprechen.

„Also, das fragte ich mich", ergriff Erismann den Faden
wieder auf, „und nachts im Bett, als ich nicht einschlafen
konnte, kam mir die Erleuchtung. Der Gemeindeschreiber
hatte mich wieder auf eine ganz vertrackte Manier auf eine
neue Idee gebracht. Es wurde mir wie durch Blitzeshelle
klar, dass hier der Schlüssel zur Lösung meines Falles lag."

„Wie? Was? Warum?" unterbrach ihn Hansruedi er-
schrocken. '

„Nur ganz gemach — logisch aufbauen, begreifst du?
Ich erkannte also plötzlich, von welcher Seite ich mit dem
Messer auf die verwirrten Fäden zugehen muss. Siehst du,
nachdem ich einsah, dass mit dem mir vorher so rätselhaften
Wort ganz einfach die Erforschung dunkler Triebe gemeint
war, wusste ich auch, dass ich schon lange auf dem richtigen
Weg war und ihn nur konsequent weitergehen müsse. Inso-
fern ist also die Idee eigentlich gar nicht neu, sie kam mir
vorher nur nicht zu vollem Bewusstsein."

„Ich verstehe nicht ganz, was du meinst."
„Du bist eben noch kein richtiger Psychologe", fuhr der

Vater mit einem schelmischen Zucken um die Mundwinkel
fort. „So höre mir genau zu. Es handelt sich nämlich einzig
darum, herauszufinden, wer von all den verdächtigen Per-
sonen wirklich die abnormale Veranlagung besitzt, die zum
Begehen eines Mordes nötig ist."

„Was hat das mit Liebe zu tun, wie du vorhin anzudeuten
schienst ?"

„Oh, ist das so schwer zu verstehen Liebe und Hass mit
ihren verschiedenen Zwischen- und Mischformen sind doch
das Wurzelwerk aller menschlichen Triebe und seelischen
Zustände. Bringst du nun heraus, wie und was ein Mensch
liebt oder hasst, so kannst du dir auch ein ungefähres Bild
seines ganzen Charakters machen. Glaubst du zum Beispiel,
ein in der Liebe vollkommen ehrlicher und normaler Mensch
wäre gleichzeitig einer verbrecherischen Handlung fähig?"

„Nein!" versetzte Hansruedi gequält.
„Also!" nahm Erismann sofort wieder das Wort. „Du

siehst, es ist ein äusserst einfaches Problem. Schwierig ist
nur der Schlussakt, die Überführung — meinetwegen die
Katastrophe, wenn du willst. Aber man darf vor nichts
zurückschrecken. Und du, Hans, darfst auch nicht die Ner-
ven verlieren, jetzt geschwind noch, wo wir beinah am Ziel
sind. Ich kann dich noch nicht entbehren. Kopf hoch also!"

„Ich will mir alle Mühe geben, Vater. Aber du hast einen
schrecklichen Beruf."

„Siehst du, darum haben die Mutter und ich dafür ge-
sorgt, dass du anderswo in die Lehre kamst. Mir macht das
alles nichts mehr aus, besonders deshalb nicht, weil ich von
Anfang an gewusst habe, dass Gotthold Neeser ermordet
worden ist."

Im Laufe des Nachmittags erkundigte sich der

amtmann telephonisch nach dem Stand von ^Arbeit im Fall Neeser. Als der Landjäger antwortete-

nichts besonderes, Herr Amtmann, aber ich hoffe- - - ^
er vom andern Ende des Drahtes her unterbrochen

mahnt, ja keine voreiligen Schlüsse zu ziehen und sie p,

lieh Zeit zu lassen. Man habe nämlich beschlossen, >

die Af I
ständig freie Hand zu lassen, überzeugt, er werd

gelegenheit schon sachlich genug zu einem glück"® jje I
führen. Man kenne ja zuständigenorts seine znve

Arbeit, und so weiter. j <0 j
Erismann war nicht wenig verwundert. Woher J

halb auf einmal die nachträgliche Vertrauensbez |
Hatte sich der Bezirksamtmann im ersten Moment ^
vom Befund seines Stellvertreters und Dr. Hartm ^einflussen lassen und bereute dies jetzt? SagterK.<
es etwas unziemlich sei, einem alterfahrenen -^1
polizist erzählen zu wollen, wann und wie man Po"

mache? ai""^ '

Den Grund der Umstimmung des Bezirksamt"* ^
fuhr Erismann erst später. Jemand hatte an das

Brief geschrieben, in welchem gegen seine Umtn®"® ^e-
Bauernhof in schärfstem Ton Beschwerde gefü

Allein, die empörten Beschuldigungen erreichten gtr"^
teil des Bezweckten: man wurde nun ebenfalls
Dass der Bezirksamtmann diesen Vorfall dem ^zunächst verheimlichte, hatte seinen Grund darim^ gs

dessen Arbeit auf keine Art mehr beeinflussen
auf eine falsche Fährte ablenken wollte.

-• chsp^'^A
Erismann merkte plötzlich, dass sein Gespra

ih*>

den Hörer längst aufgelegt hatte, während er sein ßa>)

immer in der Hand hielt. Rasch legte er ihn au ^er®'%
zurück, eilte in die Küche, wo seine Frau Tee z" detjU
und erzählte ihr alles. Sie nahm lebhaft an seiner *
hatte sie doch mit untäuschbarem Einfühlungsvei^^,,
obachtet, dass er seit vorgestern, wo die beiden^ ggiflt

waren und nachmittags der sonderbare Brief
wohntes, herzliches Lachen nicht mehr zustan iy
sich zu keinem Ruhestündchen mehr auf dem

^ et"j

streckte und unmässig viel rauchte. Sie fühlte, ^,-t
i>

alten Polizeikorporal, wenn er auch nach j

keiner Rührung fähig erschien, eine derartige *
j.

deprimieren musste. Und als er dann zwei Tage ^ohne sichere Erfolgsaussichten heimkam, da war ^
lieh auf einen weiteren Brief oder Anruf get

Untersuchung überhaupt abzubrechen befahl- pjutt y
Aber nun war ihm Genugtuung widerfahre" jgf i,

alles gut — bis auf den Fall selbst. Ja, dieser
keine Ruhe mehr liess! Da konnte sie nicht "U 'yt
zuhören und ihm den Daumen halten. Sie war s ^ ja

Mann, trotz den unzähligen Nachtstunden, ,'^ji ge^e'
dreissigjähriger Ehe schon wachgelegen und au ^jt
hatte. Es war kein leichtes Los, aber sie hat gie

andern Frau getauscht, weil sie tapfer war un

liehte. •„rreseh'"'
„Ich bin sehr froh, dass man den Fehler ei

sagte sie und goss den goldbraunen Tee in sei
^g er ^

„Du denkst immer zuerst an mich", antwe»

und schaute in ihr gutes, feindurchfältetes ^ggp
a"

fiel ihm seine verheiratete Tochter ein, die m" ^
such kam und die der Mutter glich. gin® ]je>'

„Wo steckt übrigens der Bub?" fragte

später. Der Bub, so hiess Hansruedi in seiner
^

immer noch, obwohl er schon ins vierundz
kam. „^„In seinem Zimmer. Hast du gesehen, wie ^Käsebleich und mit hohlen Augen."

„Sorgen, Mutter, Sorgen! Das Neeserh ^

lieh der Gemeindeschreiber immer, weisst du
Herrengasse 25 (Casino)
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Die Deliekte eine» Dutte», des grieckiscken kiekesgottes
^Vmor. vVIs ick à» erkukr, wurde mir versckiedenes klar,
kinmsl, dass viele unserer Wörter, die wir tagtägkck ge-
dankenlos verwenden, eine ganx merkwürdige Vergnügen-
keit linken müssen. Zweitens, dass mnn viele davon erst xer-
legen muss, keVor man lunter ikren 8inn kommt. Der
Demeindesckreiker ist ein Keller Xopk, iok wusste es immer,
und er knt miok nuek dnrnul aukmerksam gemnekt. Dns ver-
klixte Wort, um dns es gekt, knt sker noek eine Zweite klälkte,
und die sekeint etwns mit kogik xu tunxu kaken. ^Iso knken
wir kieke und kogik keisnmmen, nker was stellen wir dnmit
nun an?"

Ilansruedi kätte plötxlick nn seines Vntsrs Vernunlt xwei-
lein müssen, würde dieser nickt so nücktern, klar und gut-
gelsunt geredet knken. 80 kliek ikm niekts anderes ükrig,
sis ikn mit köckst erstauntem Dlick und mit einer kleinen
Dandkewegung sukxukordern, wsiterxusprecken.

,,^lso, dns krngte iek mick", ergrikl Krismann den kaden
wieder nul, „und nnekts iin Dett, nis ick nickt einscklnken
konnte, kam mir die krleucktung. Der Demeindesckreiker
kstte mick wieder nul eine ganx vertrnckte Nanier suk eine
neue Idee gekrackt. ks wurde mir wie durck Dktxeskelle
klnr, dass kier der 8cklüssel xur Dösung meine« kalles lag."

„Wie? Wns? Warum?" unterkrack ikn Ilnnsruedi er-
sckrocken.

„lXur ganx gemnck — lögisck nukknuen, kegreikst du?
Ick erknnnte nlso plötxlick, von welcker 8eite ick mit dem
Nesser nul die verwirrten käden xugeken muss. 8iekst du,
nsckdem ick einssk, dsss mit dem mir vorker so rätselkakten
Wort ganx einlnck die krkorsckung dunkler drieke gemeint
war, wusste ick suck, dass ick sckon lange nul dem ricktigen
Weg war und ikn nur konsequent weitergeken müsse. Inso-
lern ist also die Idee eigentlick gsr nickt neu, sie kam mir
vorker nur nicktxu vollem Dewusstsein."

„Ick verstske nickt ganx, wns du meinst."
„Du kist eken nock kein ricktiger Dsvckologe", lulir der

Vater mit einem sckelmiscken /mcken um die Nundwinkel
lort. „80 köre mir genau xu. ks kandelt sick nämlick einzig
dnrum, kersusxukinden, wer von nil den verdäcktigen Der-
sonen wirklick die aknormale Veranlagung kesitxt, die xum
Degeken eines Nordes nötig ist."

„Was kat das mit kieke xu tun, wie du vorkin anzudeuten
sckienst?"

„Dk, ist da« so sckwer xu versteken? kieke und Dass mit
ikren versekiedenen ^wiscken- und Niseklormen sind dock
das Wurxslwerk aller inenscklicken krieke und seekscken
Zustände. Dringst du nun keraus, wie und was ein Nensck
liekt oder kasst, so kannst du dir auck ein ungekäkres Dild
seines ganxen kkarakters mncken. DIsukst du xum Deispiel,
ein in der kieke vollkommen ekrlicker und normnler Nensck
wäre gleickxeitig einer verkreckeriscken Dandlung käkig?"

„I^lein!" versetzte llansruedi gequält.
,,^VIso!" nakm Krismann solort wieder dns Wort. „Du

siekst, es ist ein äusserst einkackes Droklem. 8ckwierig ist
nur der 8cklussakt, die kkerkükrung — meinetwegen die
Katsstropke, wenn du willst, ^ker man darl vor nickts
xurücksckrscken. knd du, Dans, darkst auck nickt die !Ver-

ven verlieren, jetxt gesekwind nock, wo wir keinak am Ael
sind. Ick kann dick nock nickt entkekren. Xopk kock nlso!"

„Ick will mir alle Nüke geksn, Vater. ^Vker du käst einen
sckrecklicken Deruk."

„8iekst du, darum kaben die Nutter und ick dalür ge-
sorgt, dass du snderswo in die kekre kamst. Nir mnckt dns
»lies nickts mekr aus, kesonders deskalk nickt, weil ick von
^.nkang sn gewusst kske, dsss Dottkold kleeser ermordet
worden ist."

Im Kaule des klackmittags erkundigte sick der

amtmann telepkonisck nack dem 8tand von Kr ^
.-Xrkeil im kail lVeeser. VIs der kandjäger nntwortete<

nickts kesonderes, Herr Amtmann, aker ick kokke. ^ ' ^5
er vom andern knde des Draktes ker unterbrockea

maknt, ja keine voreiligen 8cklüsse xu kieken und

lick i^eit xu lsssen. Nan kake nämkck kescklossen, >

^ ^
ständig kreie Dsnd xu lsssen, ükerxeugt, er werd« ^
gelegenkeit sckon sacklick genug xu einem glückke ^
lükren. Nnn kenne ^js xuständigenorts seine ?uve

^rkeit, und so weiter.
krismann war nickt wenig verwundert, ^rikeru

kalk auk einmal die nacktrüglicke Vertrauensbe^ ^ t
I latte sick der Dexirksamtmann im ersten Nowent ^ ^

vom Dekund seines 8tellvertreters und Dr. llartw ^einliussen lassen und kereute dies jstxt? 8sgtc er

es etwas unxiemlick sei, einem alterkakrenen
polixist erxäklen xu wollen, wann und wie man kol>

macke?
Den Drund der klmstimmung des Dexirksawtw ^

lukr krismann erst später, demand katte sn das

Driek gesckrieken, in welckem gegen seine Idwtrwke
Dauernkol in sckärkstem Don Desckwerde
Allein, die empörten kesckuldigungen erreickten
teil des Dexweckten: man wurde nun ekenkall»
Dass der Dexirksamtmann diesen VorlsII dew

xunäckst verkeimkckte, katte seinen Drund à^^er ^

dessen ^rkeit aul keine ^.rt mekr keeinklussen
aul eine kalscke käkrte aklenken wollte.

krismann merkte plötxlick, dass sein Despw
den Dörer längst sulgelegt kstte, wäkrend er sein ^ ^s>>

immer in der Hand kielt. Dasck legte er ikn rw

xurück, eilte in die Xücke, wo seine krau îee
underxäklteikralles. 8ie nakm lekkakt an seiner

kstte sie dock mit untäusekkarem kinküklungsvr>^^
okacktst, dass er seit vorgestern, wo die Heiden zeii>«

waren und nackmittags der sonderkare Driel V>r^

wokntes, kerxlickes kacken nickt mekr xustnn
sick xu keinem Dukestündeken n»ekr auk dew

streckte und unmässig viel rauckte. 8ie küklte,
alten DolixeikorporsI, wenn er auck nack
keiner Dükrung läkig ersckien, eine derartiZe ^gr

^
^

deprimieren musste, knd als er dann xwei daZe ^okne sickere krkolgssussickten keimksm, da M
lick suk einen weiteren Driek oder Vnrul Zeta

kntersuckung ükerkaupt akxukrecken kekakl.
d kcr nun war ikm Denugtuung ^derlakrew ^r k,

alles gut — kis auk den Kali selkst. da, dieser
keine Duke mekr liess! Da konnte sie nickt
xukören und ikm den Dsumsn kalten. 8ie war » ^ j,,

Nann, trotx den unxäkkgen ?igckt8tunden>
dreissigjäkriger kke sckon wsckgelegen und au

kstte. ks war kein leicktes kos, aker sie kat
andern krau getausckt, weil sie tapker war un >>

liekte.
„ gel,«"

„Ick kin sekr krok, dass man den kekler ei

sagte sie und goss den goldkrsunsn d'ee in sei

„Du denkst immer xusrst an mick",
und sckaute in ikr gutes, keindurckkältetes s"

kiel ikm seine verkeiratete 1 ockter ein, die n>»

suck kam und die der Nutter glick. gia« i,xi>

„Wo steckt ükrigens der Dub?" kragte

später. Der Duk, so kiess Dansruedi in sewer
^

immer nock, okwokl er sckon ins vierundxW 1?

k.à ^„In seinem Ammer. Hast du geseken, vne

Xäsekleick und mit koklen iWgen."
,,3orgen, Nutter, 8orgen! Das kleeserk^

lick der Demeindesckreiker immer, weisst du
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^t"eiti nicht mehr aus ynd ein. Weiss Gott, ich muss
noch in m machen, sonst gehen mir die beiden am Ende

* Wasser."
'

Nach

Nachtessen wollte Erismann schon ins Schlaf-St um seit vorgestern zum erstenmal wieder die

^hg^p^ziehen, als er sich's auf halbem Wege anders
IN» • ^as, was er vorhatte, waren die Zivilkleider

und ausserdem gedachte er nachher noch
Er m einzukehren, wo er den Notar zu treffen hoffte.

gPof sj' sich beeilen, wenn er vor seinem Sohn auf dem
'"eBrief Diesmal ging er ohne festen Plan hin, und
"^Aust Unkels hatte er bloss für den Fall, dasser bei sei-

Bej "^Schäften ertappt werden sollte, zu sich gesteckt.
Sattlerei bog er vom Strässchen ab und durch-

j'^-Diep ^mgarten, bis er auf die Hinterseite des Hauses

8 T • ®l^ter im Erdgeschoss waren hier dunkel, dagegen
durch die Vorhänge von Bertvs Zimmer im

Htig der lit hinten war nichts zu wollen. Er ging vor-
i'Be

gj, yiauer entlang auf die andere Seite, und dort
St

geöff
Glück. Das Küchenfenster war einen Spalt

2'i"kur^' Erismann hörte drinnen sprechen. Er
Abständen rasche Blicke hi nein und sah Frau

Nl lg
'seh sitzen und rohe Kartoffeln schälen; auf dem

M oder Stück Fleisch und daneben standen
*"®i Konservenbüchsen; offenbar bereitete die

UNW sonntägliche Mittagessen vor. Neeser beugte
Ij^te ej ^ Herd und putzte seine Tabakpfeife. Eben

hup nieder um und sagte: „Nachts hat man auch
uiehi. Die ganze Zeit drehst du dich von einer

Seite auf die andere, seufzest und jammerst, dass man fast
stiefelsinnig wird. Es ist kein Leben mehr in diesen Wänden."

„Du wirfst mir genau das vor, was du selber machst",
entgegnete die Frau. „Ich kann deinetwegen nicht schlafen,
oder wenn es endlich ginge, weil du einen Moment ruhig
lagst, fängst du aus dem Traum zu schreien an, fluchst mit
diesem schamlosen Landjäger herum und willst ihn zur Tür
hinauswerfen. Es geht aber nicht!" erhob sie plötzlich
schadenfroh ihre Stimme, und Erismann sah, dass sie darauf
die Hände rang. „Er wird nicht mehr weggehen, bis... bis
er den Beweis hat, dass niemand dem Onkel ein Leid an-
getan hat."

„Ich werde diesen Beweis erbringen!" schrie Neeser
wütend, und Erismann zog den Kopf zurück, um von dem
wild um sich blickenden Bauern nicht entdeckt zu werden.

„Du?" zweifelte sie mit boshaft verzerrtem Lächeln.
„Ha! Wie denn? Wie denn, du Genie?"

„Ach!" schüttete er die Frage ab. „Frag doch nicht so
aufdringlich. Es wird sich ergeben, bestimmt wird es sich
ergeben. Du.. Du hast natürlich die Geduld nicht, du
kennst keine Beherrschung. Du bist ein haltloses Nerven-
bündel, das jede Fassung verliert, wenn er nur die Nase zur
Tür hereinsteckt, auf dem Hof umherstrolcht oder in den
Zimmern herumschnüffelt. Aber ich! Ich werde ihn durch
meine Ruhe davon überzeugen, wie ungerecht er mit seinen
Verdächtigungen an uns handelt. Heute ging es schon viel
besser; wir haben uns anständig ausgesprochen, und als er
fortging, benahm er sich merklich anders als früher. Nur du,
du bist natürlich wieder im Hintergrund gestanden wie eine
Vogelscheu — (Fortsetzung /o/gf)

nickt mekr aus ^!ul vin. Weiss Oo!l, ick muss
»achj. ^ macken, sonst gl l,cn mir die keiden am knde

^ Yasser."

',» 2d.

^er ^k>ckìessen wollte krismann sckon ins Lcklal-
seit vorgestern zuili erstenmal wieder die

siek's ans kalkeni Wege anders
^ek ^ ^ âas, was er vorkatte, waren die /ivilkleider

î^î> und ausserdem gedsekte er nackker nock
^ ^inzukekren, wo er den IXotar zu treksen koklte.

î ?^8eih
^ keeilen, wenn er vor seinem Lokn auk dem

^ôkios ^^îe. Diesmal ging er okne kesten Klan kin, und

r Enkels katte er kloss kür den Kali, dass er kei sei-
Üej ^ ^usckakten ertappt werden sollte, zu sick gesteckt.

â^r?^ìilerei kog er vom Lträsscken ak nnci durck-

.ìkj^p ^um^urten, kis er aus «sie Dinterseite des Dauses

ki Erster im krdgesckoss waren kier dunkel, dagegen

^ ^ durck die Vorkänge von Bertvs Zimmer im

äer Tinten war niekts zu wollen. Kr ging vor-
^ lVIg,^ entlang aus clie andere Leite, nnci dort

^ 860!?^ ^ìûeì<. 1)38 Küekenkenstei' >vai- einen Lpslì
und krismann körte drinnen sprecksn. kr

àkstânden rsseke Blicke kinein und sak Kran
^ Is? ^ek sitzen und roke kartokteln sckälen; aus clem

^ ^ Arases 8tüc:k ^leiseli unä änneden standen
'^tiy tei konservenkücksen; okksnkar ksreitete (sie

ll^ liì>«r ^ ^unntäglielie iVIittagessen vor. IVeeser kennte

^ Klerci uncl putzte seine kakakpkeike. kken
^ um und sagle- „IVaekts kat man suck

Meki. Dig ganze Xeit drekst du dick von einer

Leite aus die andere, seukzest und jammerst, dass man sast
stiekelsinnig wird. ks ist kein keken mekr in diesen Wänden."

„Du wirkst mir genau das vor, was du selker msekst",
entgegnete die krau. „Ick kann deinetwegen nickt scklaken,
oder wenn es endlick ginge, weil du einen Nomsnt rukig
lagst, sängst du aus dem kraum ?u sokreien an, sluokst mit
diesem sekamlosen Dandjäger kerum und willst ikn ^ur 'kür
kinauswerken. ks gekt alzsr niekt!" erkok sie plöt?Iiek
sokadenkrok ikrs Ltimms, und krismann ssk, dass sie daraus
die ldänds rang, „kr wird nielit mskr weggeken, kis. liis
er den Beweis kat, dass niemand dem Onkel ein keid an-
getan liat."

„Ick werde diesen Beweis erbringen!" sotirie lVeeser
wütend, und krismann xog den Kops zurück, um von dem
wild um siek lzliekenden Bauern nickt entdeckt zu werden.

„Du?" zweikelts sie mit koskakt verzerrtem käckeln.
„Da! Wie denn? Wie denn, du Oenie?"

,,àk!" scküttete er die krage ak. „krag dock nickt so
ausdringlick. ks wird sick ergeken, kestimmt wird es sick
srgeken. Du.. Du kast natürlick die Oeduld nickt, du
kennst keine Beksrrsckung. Du kist ein kaltlozes ksrven-
kündel, das jede kassung verliert, wenn er nur die kase zur
kür kereinsteckt, aus dem Dok umkerstrolckt oder in den
wimmern ksrumscknüsselt. ^ker ick! Ick werde ikn durck
meine Büke davon ükerzeugen, wie ungereckt er mit seinen
Verdäcktigungen an uns kandelt. Deute ging es sckon viel
kesser; wir kaksn uns anständig ausgesprocken, und als er
kortging, kenakm er sick merklick anders als krüker. lXur du,
du kist natürlick wieder im Dintergrund gestanden wie eine
Vogslsekeu — st'orkze^ung soigt)
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